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Das Almendregal [ät!t auf die Entstehung 
der SchwaigMle in Tiral schließen. Gew1ß 
werden manche Schwaigen noch :zur Zeit deT 
alten GrafachaltsverIaasung angelegt WOT­
deu sein, die ma:osenhe.!te Awbreltung der 
Schwaighöfe dürfte in die Zeil der eigent­
lichen Ausbildung des L:mdellf~tentums, 

also in die Zeit zwischen 12. und 13. Jahr­
hunctert tallen. 

Die Anlegung der Schwaighöfe war of­
Ieru;jchtlich von einem gesteigerten Bedarr 
an Nahrungsmitteln veranlaßt. worden. 
Manchmal scheint 80gar die Neigung zu 
Viehzucht. und Milchwi.lLscliaIt übertrieben, 
denn mltur.ter !lcheinl der Schwaigeube­
trieb sugar dort eingerich~et worden zu sein, 
wo er nicht die uubedingt crlragsrah~ste 

Ausnutzung der natürlichen Bedingungen 
earstellte eIl. 

O. Stolz vO"rtrilt die Ansicht, daß die 
.!:iehwllighöfe ielbsU.ndlge Dauen;iedlungen 
in Form von Eillzclh(jlen dar~tellen; Im Ge­
genslltz dazu lindet. man in der Literatur 
manchmal die nicht nä.her begründete De­
hauplung, daß die SehwIligen vieUach et­
was iihnllches wie Almen gewesen sein sol­
len. d. h. Weide- und SennereibetrIebe, die 
mn anderen Gütern aus nur in gewissen 
leHen des Jahres bezogen und bewirtschaf­
tet werde!!. Stulz begIiindet aelne Behaup­
tung didurch, daß in mauehen der illtesten 
Urkunden und Urbare, In denen von 
Schwaigen die Rede i.IIt, die.\le BwclrUckllch 
BIs Hol bezeichnet wurden, zu dem gam:e 
Almen oder Auftriebsrechte auf gewIsse 
Almen gehören. 

Entstehung von WeUem 

Wie lindere Güler, so Sind fluch die 
Schwllighüfe in Tirol im Laufe der Zeit oIt~ 

mals In 2 oder J TeIle, diese wleder bis zu 
Achteln oder ZwölIteln zerlegt worden. Da 
dIe Schwaighöfe von Aufang an mit 
;rOßeren Grundflä.chen :'Iusg~st.atl.et waren, 
so war hier besonders Geh:genheit gege­
Mn, durch Neurodung oder Verbesse­
rung de~ Bodens den Ertrag zu steigern und 
eine größere Zahl vou Arbeitern zu beschä!­
tlgen. (11,) Durch dIese Tel1ungen Im Desltz­
recht eJllslandcu llm Ho! mehrere selbstän· 
dlge Wlrt.!lchaftw und Haushaltungen. Meist 
wurden diese nlcht zWllmmen in dem e10en 

Forstgeschichte Osttirols 
allen Haus untergebracht, sondern darür 
neue Häuser erbaut. So entsLanden 1IUJ1 den 
Elnzelhöfen, die die allen Schwaighüte ge­
wesen waren. nicht !elten Weiler, 80 z, B. 
der Weiler Gassen bei St. JaKob in De[ereg­
gen. 

Die örtliollhe Verb.reUunl der Srhw4illhiHe 

In verttlta[er Hinsicht liegen die Sehwalg­
hüfc in Tlrol größtenteils In ,ener Hilhen­
lage, in der der Anbau von Roggen wegen 
zu geringer Sommerwärme aufhören muß, 
dss iSl in Tlrol d\Ue~chnlttlich von 1200 m 
aufwärts. Gerste und Haler gedeihen wuhl 
noch von hier bis zu lllOO m Höhe, aber 
((ir Wiesenbau und Viehzucht sind in weser 
Lage die natürlichen Bedingungen weil gün­
sUger. Die. obere Grenze eines intensiven 
Wiesenbaues, dessen Erträgnis die HsHWl8' 
von VIeh über den Winter ermöglicht, isl 
die obere Grenze der Schwaighöfe. 

Fast slle Daueniiedlungen in dieser Ho­
benlage sind :'Ils Schwaighöfe und mit der 

diesen eigentÜlnllchen Wir-tschaftsweise be­
gTiindet wordcn.63) Die Schwaighüfe, durch­
wegs E.lnzelhöfe, wIe sie der Hochgebirgs­
lage allein 80ngemeuen sind, blldeo die ty­
plsehe Form der obersten Daucrsiedlwlg der 
Hochgebigstäler und ihrer Flanken. Die 
Devölkerungso:ahl, die durch sie Besehiiftl­
gung fand, i.~t sehr klein, verschwindend ge­
genüber jener in tlefllren Lagen. 

Innerhalb der erwahntcn HOhcnlage brei­
ten sich dIe Schwaighöfe zum Teil über de~ 

ren Seitenhänge bis nahe der oberen Wald­
gnmze oder sut RodungsIlächcn unterhalb 
derselben aus. U~) Die Schwaighöfe hsben 
auf diese Weise in starkem Maße, beson· 
ders in Osttirol, zur ktinsllichen Vcrdran~ 

gung des Hochwaldes und zum Ersatz des­
selben durch Wiesenland beigetragen. 

Die Verbreltnng der Schwl.'ghöre In
 
OI!IUlroJ um 1300
 

:Zwei Hauptgründe sind maßgebend, daß 
10 Oittlrol 0"100" so große Anzahl von 
Scbwalg.hö[en erriehteL worden 9ind: 

Nordseite des Foto: OFR AllhalerHocbsteins; Waldgrenze 
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1.	 waren die vielen Huchtäler Olittlrols da­
fÜr besonders g~ei;net, 

~.	 gab es zur dam.. " ;an Zeit in Osttirol drei 
ve~l;:biedene Gr- ",<>~rrs('halten von de­
nen jede eine 1. "le Anmhl von 
Schv,'alghöfen ~:'~ichten ile~ 

So haUe das Stlft Innictum im Tale Vill­
gralen noch im 18. JhdL 23 Höfe mit 
Schwaigen:tin~en in Käse (300 Stück pro 
Jahr) und 10 andere, bei denen der Käse in 
Geld umgewunddt war. Ohne Zwelfel wa· 
r"r: es Schwaigen aus alter Zelt. M) 

In Urbaren aus der Zeit um 1300 werden 
als Schwaigen ausdrücklich die Höfe be­
zeichnet, welche das landesfllrstllehe Amt 
Heunfels und das Irei:oingische Amt der 
Holmark mnlchen in Vi LI g rat e n haUen: 
Bel ersterem waren es '0 Höfe. ~e) Die 
Holmark Innichen hllLte in Villgraten und 
:.:war in der oberslen Ortschaft Kalkstein 
6 ~r.hwaighöfe. 

Im Tal von Kartit~ch hatte das 
landcsrürsUiche Amt Heuntels seit dem 13. 
Jhf!t. b.~i 10 ~chwaigen; tr.} die freisingi­
scha Hormark bei 12.. 

Wic in SeJl.tcn und Villgralen machten die 
Sl'hwait:en der t:enannlen Grundherrschaf_ 
ten auch in Kartitsch den größten Tcil, bci 
vi\!r Fün(tcl, des ganzen Bestandes der Sil'd­
lung die~er Täler su~. 00) 

In TL II i ach triIft man cbenfalls zahL­
rciche S<::hwaigen, die seit dem 13.. Jhdt. 
ZU1'1 Teil, nämlich 15 Schwaigen, dem Gra­
ren Hln Gör" und desscn Amt Heuntels, 

Hans Lad~ La Ltcr: 

zum anderen, gröJleren Tell (32 Schwalgel1), 
dem Hoc:hatUt Rrl.xen und zwar dessen Amt 
An:ras unter:it&nchm. Im ~genSlltz zu diesen 
Nebentll.lern werden In den Urbaren de$ 
gö:n:lschen Amtes Heunfels und der IrebJ.n­
gischen Holmark Irmichen von ca. 1:100 ti1r 
das Haupttal und seine 50nnnlUge Lehne 
und ObM Innich@n und Sllliun nur ganz 
wenige 6chwaighöfe QugeWhrt. 

Weller ostwärts Im Gebiet der Gemeinden 
Anras und .\:l~Llng hatte das dem 
HochsLiH Brixen gehörige Amt Anras 10 
Schwaigen elngerlchtet. (9) 

Auch 1m Talbecken Vl,ln Lienz waren laut 
Urbnrc des 13. und 14. Jahrhunderts etliche 
Schwaigen verstreut, so am Bergc ober­
halb Gwabl Wld Nuß dorf und am 
I sei 5 b erg In Verwaltung des landes­
fürstlich ..n Amtes Liem:. 70) Eb\!n~o halte 
das brumerische Amt Anras SchwaighMe 
oberGödnaeh und bei Trlstacb. Da~ 

Domkapitel von Brixen bezog von einer 
Reihe von Hubcn in der Gegend von Llenz, 
wie Oberdrum, LeBendorf (Oberl1enz), Göd­
naeh, Stri'bach. NamJach (bel Winklc!'n im 
!\'lölital), gruße Kiiscgi.Llten (300, 175 StÜck 
usw). Diese Lagen sind, mit Ausnehme der 
letzteren, ror SchwalgenwirtschaHcn auf­
fallend niedrig. 11} 

Ein besonders starke! SchwaIgengebiel 
wa~n die hochgelegenen inneren Äste des 
I~eltules. In c~ter Linie war hier der Lan­
deslürst, der Graf von Gör:.: und des~L'Il 

Nachfolger (seit 1000) der Gml von Tirol, 
mit grundherrlichem Besitz an SchwaIgen 

laut Urbar von 1300 vertreten und :r:war Im 
inneren De~ereggentalmIt 12 Schwai­
gen neben anderen Gütern, die nichL diesen 
Charakter halLen; im Virgental mit z.t 
und in Kat B mit 30 Schwaigen. 

Weiters besaß da~ Erzslüt Salzburg in 
dem ihm gehörigen Amte Matrei eine Reihe 
von Schwaigen Jm Tauerntal innerhalb dea 
Marktes Ma\~....i und im DeIereggentale (Ge­
memde SL Veit), meip;t hoch Über der 
Talsohle am Nordhang, 71lj 

Im ge~amLen Gebiet des ostlichen Puster­
tales und Jseltales Uegen die als Schwaigen 
angeführten Güter - abgesehen von der 
schl,ln angcdeutden AusnLlhme Im Amt 
Lienz - in der Höhenstufe von 1300 bis 1500 
m, also Innerhalb des geschll,lssenen Wald­
gürtels. 7~) 

Ikr Bauerllslaad ia Tlrol 

Die Frage i5t hler, aus welchen Elemen­
ten setzte sieh der eben in Bildung begrif­
fene TiJ:olec Bauernstand zusammen, wLe 
war sein Verhllltnis zu Grund und Boden 
und wie hat sieh dasselbe wci(erentwik­
kelt. Fortsetzung folgt 

61 und 82J S!Qlz 0 .. Oill 6d'I....llighöle In TlrQI. 8. 
4/;, !">5. 

63.	 5A lind M) SIQlz 0., Die 8ch....1I1ghöfe In Tlrol, 
S. 55, Illl I. 

stl Gör2<l' Urba, von 1300 Fol. 2B tl.
 
67) Cll)>ur Urbar VQII 1300 Fol. 18.
 
IIB] Stolz 0 .• Die SchwaigMfe In Tlrol, S.55, !l6 f.
 
69) Santilaller, Ca!. Wlth S. 247 und 339.
 
701	 a6rzer Urbar von 1300 Fol. 30 11. 
71. 72 und 7:l} Stolz 0., Dia Schwaighöfe in Tlrol, 

S. 142 I. 

Aus der Chronik St. Jakobs ab 1774 
R4ck&cha1l o.ber zwei Jahrhuad~rie 

1779 Steaerkata.'lter (Grundbueb) 

Vor 200 Jahren ordnete Mlina Theresia an. 
alle Bauerngüter zu er1ailseu, gleichg01t1g zu 
welcher Grundhcrrschaft sie gehlJrten Wld 
Ihre elnhelWche Bewertunlj: vorzunehmen. 
So ent!iland das erstc GIUlldbuch, de6~en 

Erarbeitung 17'7ll abge~ehlouen worden 1st. 
Der Gewähnmllnn für den Bereich de:a U­
Toll!lchen Ddcrcggcn war Andrä Kröll am 
Kon. Für iedu Anwesen wurde der "Steu­
erwerl" testge!letzt. Die Summen der Steu­
crwerle he.trl4:en: Oberrotte = 17.327 Gul­
den,Unt@fTotte = 14.2.09 f1, Felstritz= 5.630 
[I, Görtschacil = 13.750 fl. 

Die Größe eines Anwesens wurde In 
BruchteUen der Schwaige angegeben. Die 
steuerliche Belastung betrug Im Durch­
schnitt 5 Prozent jährllch. 

Für den salzburg1.schen TeD DeIereggens 
östlich des Mühlbaches war das "Sab:burgi­
~che Steuerbuch" maßgebend. da:; die Gü~ 

ter ebenfaU!'; in BrucbteUen der Schwaige 
qualifiziert. 

\'C'nlaamehung der Grundherrschaften 

Da" Freistiftrecht, das Lelhverhält ­
nis Hn GrWld und Boden für die Dauer ei­
nCI! .Iahre;;, bedeutete für die meisten, Dau­
ern in Defereggen Abhängigkeit von der 
Willkü.r der Grundhcrrcn. Mit der Tiroler 
Landesordnung 1532 wurde das "wmk;jrllc~e 

Abstiften" verboten und allJiemem die 
:::rbleihe eingerührt. In dcm 1.J00 zu T[­
""01 gekommenen ehemals görzlschem Ge­
biete, wo die Wolkens(el..'1er Grundherren 

geworden wltren, mußte es beim FrelstifL· 
recht bleiben, weil dieses für die Grund­
herrschai't vorteilhafter war. Wicderholt ist 
es ~u Rebellionen gekommen, let:ztmalp; 17B7. 
In dLcsem Sommer schickten dle Lienzer 
eine Abordnung nach Wien. Auch die Mat~ 

reier und Defercggcr machten sich auf den 
Weg. Als diese von der Verh.ltftung der 
Llenzer Abordnung erfahren hatten, kehr­
ten sie elllg nach Hause zurück. 

1783 wurden die Grundherrschaften ver­
staatlicht und für die auf dem Gute bau­
~enden Bauern das Recht der Erbleihc ein­
gcIührt, w1c es schon seit 1532 hatte sein 
BoUen. Künftig hatten dLe Bauern den 
Grund:z:iru; J.n elnen staatlIeh verwalLe~en 

Fond einzuzahlen (z. B. Fond dea Haller 
DamenstIftes). 

Die Grundherrschaftcn Lm tirolischen Da­
fereggen WaTen: 

1. IlQminikanerlnnen (Klösterlc) Lienz: 
Erlsbach, Jesach Außeregge (Gatterer), Rot­
schitsch (Urbanner). 

2. HeUlggeJstspitlLl Brtxen: Grandeggen. 
H a SchloDkapelle Ravensteln; Vorderlad­
statt, Obkirchen. 

4. Die Herren von Hehenstreit und Glum­
hör:	 Obmalk. 

.~. Erasmuekapelle Taisten: Ede. 
6. Grafen· von Welsberg: Kröllalm, ein 

Achtel von der Ede. 
7. Karmellterkloster Llenz: Linden R<..it­

schitsch, Schmölz. 

B. Mlchaelsktrche Rtndennarkt: Ortncr­
~dtwaige, Zotten. 

D. Kellenamt StuhUelden Mittersil1: Gas­
senfeld (Unterjesach), Neuhaus. 

10. Pfat"twidum Virgen: Ceonhardschwal· 
ge (OberfeIstritz). 

11. Pfarrwidum W.-Matrei: Poppelwiellen 
vor Erlsbach. 

12.. Haller Damensti!t: alles waa.· .,.. 
oben nlcht genannt iet (Herrschaft IJenz 
und Schloß Bruck). 

Der Staat wal' nnn uneingeschränkt H@rr 
Über Grund und Boden. Dle Bauern zahlten 
den Grundzim wie eine Steuer an den Staat. 
Mit dLcscn Eingängen deckte der Staat dia 
altcn Verpflichtungen, die ..feudalen La­
sten". DUr'l;:h übernahme dieser Lasten WUT­
de der Bauer 70 Jahre sp,'Uer Il;JgentUmer 
(Gnmdentlastung). 

111'11: GrQncung der ataatliehM \'ulkll3llha!e 

Der Gedanke, nach dem all@ Unt@rtllnen 
mindestens das Lesen und Schreiben erler­
nen sollten. erlllngte als Aufgabe des Ob­
rlgkeitntaate! politlsches Interesse. Im Sin­
ne der Aulk1ürnng solltc durch Wissensver­
mitllung jedem Menschen zu besseren Le­
benAbedlngungen verholfen werden. Mü 
der Entscheidung Maria Theresins vom O. 
Dezemher 1TI4 wurde dIe allgemeine öster­
relchlsche Volksschule ges~l:zlich begrÜll­
det. Bisher war das Schulwesen Angelegen­
heit der Kirche mit der b~ondeTen Zlel­
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setzung, Priester und anderes Kirchenpel"llo· 
n.aI heranlubilden. Die Errlehtung von T r i­
via 1& e h u 1 e n In den KirchendürfiCrn, 
Hauptsehulen in gröBeren St.lI.dten 
und NomaJ&chulen In den Provlnz­
hauptstlldten, brach der Staat aLs HerrschaH 
de~ au!gekliirten AbsoLutismu!l in eine Do­
mäne per Kirche ein. DIe österreIchische 
Schulre!orm wurde desungeachlct von 
Schulpriestern vorbereitet. Der Abt Jo­
hann 19na:/: Felbinger in Sagan (Schlesien) 
war der Verfa5~er der allgemeinen Schul­
or-dnung und beispielhafter- Lehrmel~ter für 
alle Jünger des neuen Ber-ufe~. Der- Pionier­
in TiJ:ol war der Slubaier Philipp Jakob 
Tangl (1733/1780), der Leiter eler tiroliBchen 
Nonnalschule In lnnsbruck, der die Heran­
bIldung der Schulhalter (Lchrcr) oblag. 

Das öslerreiehische Schulgese1z 1774 konn­
te natürllcb nur Im Uralischen Teil Dele­
reggens Wirksam}{;eil haben. GIUcklicherwei­
se leitete das t-and Sal:/:burg 2 Jahre spät.er 
ebenfalls eine "Sehuire!orm" ein, die mil 
der Osterreichischcn im wesenUiehen llber­
einstimmt.e. Für das tirolische Defereggen 
war LI e n z :/:u~tändig, [ür den salzborgi­
lichen Teil W.-Matrei. 

Organisatorische Schwierigkeiten ergabcn 
~ich au~ dem UImilande. dnß auch das Uruli­
sche Defereggen kirchlich von Sal:/:bW'g 
aus betreut worden Ist. Die Trivialschulcn 
(Vulksschulen) wurdcn 1n jedem Kirchen­
dorf am Sitze des Seelsorgers eingerichtel. 
Zum Untet'schied vom EinzelunterTi.cht hat 
die Volkssehule "Frontalunterricht" Beit der 
GrÜndungs:/:eit. Die "schwar:/:e Schulta!el" 
I~t eine Erfindung dieser Zeit, ebenso wic 
Stock und Rule als Eniehungsmittel. 

Volksschule S t. Jak 0 b (1775) mit dcr 
Nebenschule Rindersehinken (1700) spä­
ter Bergl, Volksschule S t. V e i t (1778) mit 
den Nebenschulen Mayerhof, GII~sen, Feld, 
Volks~chule Ho p [g art e n (1777) mit den 
Nebenschulen Hof und Rözeel (Rat:/:ell). 
DIe Sehulaufsfcht In allen staatlichen Schu­
len wurde vun der Kirchc ausgeübt. Der 
Dechant:I:U W.-Matrei war SchulvisItator für 
belele Delereggen. Sc h u I p f I ich t und 
Sc II ulk r e uze r' waren Belaslungen für 
elie 8Tme Devölkl'rung. Auflehnung und 
Wjelerstand gegen das Neue war nicht mil 
BilelungsunwjJIjgkeit gleichZllsetz en. 

Der ergte "Schülehalter" an der Dor!­
schule Sl. Jakob wllr der MüLler und Bück 
Georg·T r ö j I" r. Die Gaslstuben des he­
naehbou'ten Unterrain waren von MartinI bi~ 

Georgi die Schu15~uben. ]789 kam al:;, Nach 
folger der Mesner. Schneidec und Bauer aul 
eler Gauen unter der Kirche Franz U n t e r­
kir ~ her, der die Lehrberugnis dadurch 
erlangt baue, dal1 er beim Normallehrer 
lnwtnkl In Dölsach "pfllktizLerte". Bis 17'.10 
mußten alle Kinder der Uuter· und Ober­
rotte MMe au~ Feistritz ins GasthsU!l Un­
term Rain kommen. In dicsem Jahre wW'de 
in eiDer engeu Bauernstube in Rinderschin­
ken die Neben8chule f'inl::erkhtet und hie­
filr ein "Schulgehilfe" bestellt. Um l~W WlU" 
Peter Pop p e I c r Schull::ehiHe an der 
"OberULnders.chule", für die 1819 nördllch 
der Brücke ein eijlenes SchulhaWi erbaut 
wurde, das 1950 abgebrannt illt. 

Die G roß rot t e gehörte In der Schul_ 
gründungs:/:eil :/:um Seelsorgeberdch Sl. Veit. 
Die Nebenschule in Mayer!'iof war !ü:r die 
Klneler der Großrotte bestimmt. Im Zuge 
des Ansehlusses der Großrotle 
an den Seelsorgebereich St. Jakob wurde 
181:) die Schule in Mayerhof au!gellissen unel 

die KInder In der Dorfschule eingeschult. 
was zur 'Obersiedlung vom Unterrain ins 
Handelshaus fühl·te, Dort .war die Schule 
bl~ 1888 unlergebracht. 

Das Hauptproblem lier GründungszeH wax 
die ....usbildung der Lehre:r in den Normal­
schulen und Hauptschulen oder durch be­
heUllmäUiges Praktizieren. Die Vulks­
schulen Defereggens hatten durch viele 
Jahrzehnte nur "Schülehalter", die Ihre 
Lehrbe!ui(nis damit begründclcn, dnU sic bei 
einem Normallehrer praktiziert hatten. 
Leute, dle aueh dieses Praktl:/:leren nicht 
nachweisen konnlcn, wurden als ,.Sehulgc­
hilfen" verwenelet. Fast ein Jahrhundert 
spl1ler (1860) \\·urele die "LehrerbIldungsan­
stalt" gegründet. 

Wieder ein Jahrhundert später jst nach 
der GymnaSJlllmltW'l elie Lehrerakademie 
zu besuchen, um elle Befugnis 1.U erlangen. 
eli~ Kinder des Volku Im "Rechnen, Legen 
und Schreiben" unlerweisen :l:u elücren. 

Herren und Untertanen 

Der Herrscher des Obrigkeilsswates wal" 
Geset1.geber, ne~ent unel Richter in einer 
Person. Da~ Herrschlln~gebiet war in G e ­
r i eh t c eingeteilt, in welchen Berei.ehen 
die Richter unel Pfleger für Sleherheit und 
Ordnung zu sorgen hallen. Das tlr()lis~he _____ ..•__ .•_••_•. ..•••_
_~·.v , ,
, .
 
: Die Schrihleitung der : , . 
:, "e-tiro'" .,. : 
t l)'imotb'ött,," : ,, .. 
J wünscht allen Mitarbeitern, lesem und .. 
~ Freunden :· ,
: da glliddi4J" aa6 : 
• ',.,asui""s Jabr 1975 •.- . 
•
• ..~. 
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Defereggen gebörte :/:um Ger 1 c h t V i r­
gen, das elelll Gerleht Lienz unterstand. 
Das andere Defereggen gehörte :/:um gal:/:­
burgischen Amt W.- M a trI" 1. Die Richter 
und Pfleger werden als Her ren be:/:eich­
net, angeredet, und angesehrieben, In deut­
lichem Gegensat:E ZW' M.as~e de:o Volkes, den 
Untertanen. 

Wegen der Entlegenhelt waren Im Tal 
Defereggen U n t e r - R i e h te r eingeset:/:t. 
Sie waNm vom Richter 1n Virgen b:/:w. W.­
Matrel beauftrllgte und bevollmächtigte 
Herren. 

Um 1774 war der Krüllwlrt Franz 
Tau 8 c hUnterrichter Im Urolischen De­
[ercggen, zugleich k. k. Zolleinnehmer, In~ 

haber von Jagd und FlscbereI. Nach seinem 
Tode (1779) folgte ihm sein Sohn Andrii 
Tausch in allen Ämtern. Im Sinne eler staat~ 

llchen Reformen Kaiser J05ef IL wurden 
diese Beauftragten ab 1780 als ,.Gerlchlsan­
wäHe" bezeichnet, um damit zum Ausdntek 
zu bringen, dllß ~ie nicht nW' Erfüller der 
SLaatsmacht sondern zugleleh auch B e ~ 

treuer der Untertanen sein Bollen. 
Er, der KrOllwirt, war der "Herr TallSch" 

ebenso wie seines Vaters Bruder Josef Chri­
stoph Tausch, eler von 1767 bill 1788 der 19. 
Kurat :/:u SL. Jakub gewesen ist. NW' im Wi­
dum auf der Gasse unter der Jakobskirche 
unel Im Wtrt9.haus Krön waren "Herren". 

Die anderen Talbewohner lebten 1I1s "Unter­
tanen", die den fremden, auswäILigen 
den G run d z ins und dem Kuraten im 
Widum den Zeh e n t zu leisten hatten, 

Der Zehent. der zehnte Teil des Erlrag"s, 
der von den 21 Schwaigen in Oberrotte, Un­
lerrotte, FeistrItz (ohne Eckerster und Un­
tcrjesach) 17H aufzubringen war, bcLrug an 
Naturalien: (Bring5chuld, Getreidemall in 
Virger Vierling = 1 Viertel Met:/:en = 15 
Liter) Roggen (218), Gerste (151), Haber (99), 
154 Pfund Haar (Fiachs), Heu und Slroh je 
21 "TrogiLlin", 21 "Füderlln" Brennholz, 21 
Pfund Käse und 11 Kitze:/:, 

Außerdem hatten aUe 21 SchwaiJ=len :/:u­
sammen jährlich 5 Metzen Roggen bereit 
zu st.ellen, welches vom Kuraten (vom Mes­
ner) abgeholt wurele. Für eli~en We t t e r­
rogg~n halte eler Kurat von Fronleich­
nam bi.~ Banlmä wöchentlich ein ..Wetter~ 

am~" :/:u halten. Diese Abgabe wurde später 
als "Liiutruggen" bezeicl1net, l1h Gabe an 
den j\.Iesnpr für das WeHerli'iuten. Einige 
l'<lturallen, elle 1m älteliten Urbar veranlagt 
gewesen sind. wurden Lm Luufe dcr ZeH "zu 
Geld ,;e~chlalien": I Gulden 24 Kreuzel: pro 
SchwaIge. DIeser AbWsebetrag be:/:leht sich 
auf: 1 Vierling Weizen, \i Pt·Wld Roligerste, 
So Pfunel Bohnen unel y. Pfund Moogn 
(Mohn). 

7.ur Verdeutlkhung deE Geldwertes vor 
:!.OO Juhren: 

L ~1etzen Roggen = 2 fl 20 kr, Gerste 
=2 n, Haber 1 n 25 kr, 1 Plund Haar"'7 

= 5 k.r, I Klt~ = 24 kr, 1 Kalb = 1 n 12 kr, 
I FUderle Brennhol:/: = 12 kr, 1 Trogil.le 
Heu = lä kr. (] Gulden = 60 Kreu:/:er), 
Oll" Hausmagd im Widum hatte 8 Gulden 
Jahre~iohn, die KI1~hio 15 Gulden. Kost und 
Qwt:rtler ~ind in der Faltsion des Kuratcn 
mit 30 bzw. 40 Gulden veranschlagt. Der 
Kurat mullte au.!l dem Zehent den MeBner 
bezahlen und jährtich :24. Gulden ab Pen· 
sion seinem Vorgänger Frlmz Tagger, 18. 
KW'at VOll 1762 bis 1767. Der Pfarrer VOll 
Virgen mußle jiilu'lich 1 Gulden bekonunen 
alB Zeichen der Abhängigkeit eler Kuratie 
St. Jakob von der Pfarre Vtrgen. 

Außerelem waren nach 1783!ür den 
staatlichen Religionsfond jährlich 46 Gulelen 
ab:/:uzwelgen. DdOr konnte mit der ZuweJ. 
sUllg aus dicsem Fond ab 1785 ein HilIs­
priester (Cooperator) gehalten werelen. 
"weil über 1000 Seelen in weH ver~treuten 

Häusern :/:u betreuen waren." 

Schlußwort 

Wenn ~le wOßlen, unsere Ur·Urgroßeltern, 
wie sil:hs in 200 Jllhren geändert hat, sie 
wOrden uns mahnen, zufrieden zu sein, wie 
sie es einst waren in aller Bellcheldenhelt. 
Der Bauer als Grundeigentilmer sein eige­
ner Grundherr, Herren und Frauen, 
nIcht bloß Untertanen, gleichberechtigte 
Bürger der G e m ein d e, der Grunelsäule 
der staatlichen Gemeinllchaft, die Jugend 
dW'eh Schulen zu gehobenen Berufen ge­
filhrt, eine Hauptschule fürs Tal Defereg­
g.~ 

Auf der breiten Talslr-aße bringen die 
Automobile Tausende von Gästen (lUS al­
ler Welt. Aus Bauern und Bäuerinnen slnel 
Wirtsleute geworden, slalt Fütterln und 
Sl.alldirn von ein.llt: Köchin, Kellner:n, lim­
merln. Autostraßen zu den Berghüfen und 
über die JÖcher. Brot und Kleielung wird 
im Kaurhau.ll el"lltanden und alle~ waa lionst 
noch das Leben verschönern !IiHt. 



~ritlro1er Heimatbilltter Nummer 11 42. Jahr,ilmi 

Wien In Beziehung stehen, zwei, nämlich
 
B~ehberpreehUDI: "Herzoil Rudol! IV. und ..Fischer v. Er­


lach" (beide 1867) von Dorers engerem
 
Landsmanne Prof. Jose! Gasser, Ritter v.
,Die Wiener Ringstraße" Wallhorn, die des "Freiherrn v. Sonnenfels"
 

Bild einer E,), ~: ..~. Band lXiI Pla!)lik. 
"Zur Geser.i :~'-.Le cer RiDptraßendenh:.--r.ii~ 
Jer" v. Ger:r..l\rd Kapner; Dokwnenlallon 
mit 97 /l,bblldun~en, Franz .steiner Verlag­
Wiesbaden 1973, Ln. m. Scbutzumschlag, 
Große: 18123 em, 256 Seiten, DM M.-. 

Nachdem sehon knapp vor einem Jahre in 
obiger Buchreihe auf das überd1':.lensillnale 
Prachtwerk "Das Wiener Cpernh<:Jus" hin­
gewtese:::! werden kCl':'.:-~Lc, isl es wnso mahr 
angebrae::'t, nl~7'. du1 dcn neuen, ~e.."I.ön lllu­
.>tri~rl":-. ~ormalband, "Die IHngstra.ßoen­
" .'A.Haler" auIml'rksam zu machen, zwnal 
.1Rrin ein großer Universalkilnstler Osttirob 
in Wien. Johann Dorer aus Prägra~ 

Le n, Osttiroi, (1832-1911) unerwähnt 'bUeb. 
.'\ueh dieser W!hörte der vor 30 Jahren noch 
so verachteten Kunstepoche des romantisch­
hisforillchen 111. JhdL an. war am Wiener 
fulthause, dem Sttrtungshause, am Stephans­
dome u. a. o. unter den Architekten Friedr. 
SchmLdt und Rudol1 Breuer als Großplastl ­
ker In verschiedenen Mat.erialien t:!t1g und 
betellgte sich zwischen 1878 und 1088 wie­
derholt an öltentlichen Denkmal-AU50Schrel~ 
bungen tür die Ringstraße: Im Depot des 
Jluseums Schloß Bruck, Llenz, befiDden 
.ich aus Dorer!) NachlaHe heute noch mch­
rere solcher Gipsmodelle, wie etwa dic ca. 
1,5 m hohen Entwarfe :Nffi "Tilrkenbefrei­
ullgsdenkmale" für das Inncrc des Sle­
phansdomes, sowie die verschiedener Heer­
führer und Freiheitshelden. Auch elnlill: 
TIozzettt zu Stu.ndbildern für "Deethoven, 
Mozart, Wallenstein, Aichard Löwenherz" 
etc. hat J. Dorer damaJ5 angeferUill. AU 
diese Entwürfe gelangten bel der Gbergro­

ßen Künstlerkonkurrenz In WLen nicht zur 
Au~führung. Siegreich war J. Dorer aber im 
We~tbewerbe Lilr den figuralen Schmuck des 
W1em:r RathaWles mit den Allegnrien "Mäh­
ren, Böhmen, Schle~len" und mIt den figu­
ralen Typen eines "Bauern und Waffenträ· 
,qfr~", wobei unser Künstler !)ein "Portrait" 
klein und bescheiden u.ls Autor mit der Be­
zeLchnunil "Tischler" (Sign. a.rn Soekel) zwi~ 

sehen die Modelle stellte. Von Johann Do­
rer3 KWlsUerUilkeit, der als Dekorations­
tischJ.er (al,l:igebildel in Leisach. Graz, Mün­
ehen und Paris) seine selbständige Lauf­
bahn In Wien begann und diese dort als hu­
morvoller Grotesken-Keramiker beendete. 
zeugen im Museum Schloß Bruek nur-mehr 
ein glasierter Kachelofen, ein Intarsien-Ta­
bemakelschrank und ein ileschnltztes Lu­
sterweibchen (R. Z4 - Geologie). Dorer war 
als einziger ieiner vielen OstLi.roler Künst­
lerkollegen In Wien (JoseI Gassier, Jakob 
Gl1ber, Malh.las Oberegger, KarI Fuetsch) zu 
beachLlichem Wohlstand mit eigenem Haus 
und Atelier gelangL 

DIe Ringstraaendenkmäler werdan In öb~ 
genonntem Buche ent..sprech~nd den Jewel~ 

ligen Auftraggebern In "Denkmäler der Dy­
nastie und Ihrer Feldherren" (Maria There­
sia, Erlh. Karl, Prinz Eugen etc.), Ln "Denk­
m:!ler des l1beraLen [IUrge!'tul.Ile~" (Erfinder­
und Klinstlerdenkmliler aul dem Karlsplatz 
und im Stadlpark), suwle in "DenIunälcr dcr 
~oziu.l-polUlsehen Bewegung" (DeutBchmei~ 

sLerdenkmal etc.) uoterteilt: 
So stammen von den 8 Stelnflguren der 
MitLelachse des Ratausplatzes welche :r;ur 
Ge:.chichte der Haupt- und Residenzstadt 

J. Dorer ,,Bauer und Watfentrl,rer" Föto: Carl Ptlapesch 

aber von des!)en Vetter Hans Gasser. 

Acht Vertreter dar Dildenden Kunst wie 
"Albrecht Dlkrer. TizIano Vecelllo ete." stll!~ 
hen vor dem Künatlerhaus, ..Schiller und 
Goethe" vor der Kunstakademie, eine Reihe 
\'on Tonkiliutlern wie ..Beethoven und Jo­
hann Strauß" im Sladlpark. 

Dal "StrauIl-Lanner" und "Waldmüller" 
De-nkmal Ichmücktil den Ral.huspark: (l9Oö), 
ein Plal.:l.. der in der Republik nur mehr den 
SoZial·Polltikern (Bundespräsidenten etc.) 
vorbehalten blieb, während In der Unlversl­
täl eine Ehrenhalle flkr verschIedene Gei­
SLesgrößen erstand. 

Daa bürgertlche SelbstbewuIltsein der "Aera 
von ne~ltz und ntldunil" manifestierte sicb 
In acht Büsten vor der Technull:hen Hoch­
schule (1903). 

Die Ent9tehungsgesehichte aIL dieser Denk­
mlller wird in dem BOgezeigten Buche in je­
dem einzelnen Falle auslührllch dargelegt 
und zwar von den SUftern bis zur A])roba~ 

tion dureu. das Kaberhaus, von den KUnst­
lem und der JUl'Y bis zu den Enthüllungs­
feierlichkeiten. Eine Unmenge \IOn Penön­
lichkelten der verschiedenen Gitlstes_ und 
Gesellsehaftsrlchtungen, aber auch pol1tillche 
Ränkespiele sind daraus zu erfahren, die 
sich spannend wie Lebensgeschlchten iD 
Selbstdarstellungen zu lesen. 

Dazu br1ngt eine le1tllch wie bildllche "Do­
kumentation", die mehr als die Hälfte des 
Buches ausmacht, viele interessante Details 
über die Aufstellung der einzelnen Denk­
maler, über ihre Hersteller und deren Ate­
liers; lerner Großaufnahmen Ihrer Werke, 
GedrnkmUnzen, Karikaturen der Kßngtler 
und Glo/lsen der ZeHdichter. 

Zusammenfassend kann man daher sagcn: 
besagtes Buch spiegelt eine weitgehend er­
schüpCende Gefstesgeschichte der langen 
Frledtmaze1t unter Kaiaer Franz Josef I. wi­
der, dessen Denkmal im Burggarten erst 
11157 auIge~teUt wurde, 

Dr. Ko. 

In "Schächerjahren" 
Laut einem Gu1chtsakt von 1672, der sich. 

mit einem strittigen Weiderecht In Außer~ 

vil1gra.ten befaßt, werden mehrare pIte Mlin~ 

ner IIls Zeugen ei,Qvernommen. Sie ·sagen 
aus über die Hut..schaftsdienste 1n ihrer Ju­
gendzeit bei den venchledenen Bauern. 

Da bezeigt nun einer, ..daB er In Sch:!­
chI" r - Jarn" und ein anderer, daß er vor 
und nach den Sc h 11 chI" r - Jarn" Vieh ge­
hütet habe. Beim Zurückrechnen komme ich 
dabeJ in jede-m Falle aul die Zelt 16ZU-22. DIe 
Frage blt nun, welche ßewandUt13 es damit 
haL-

Bei uns spricht man, wenn es s1ch um eiDe 
millltche Lage handelt, von einem "Tschäeh". 
Bei einer Arbeit, wo sich alle Ungunst ver­
schworen hat, heUlt es "tscbächArn". Der 
aprachUche Zusammenhang dÜrfte sich mit 
dem sachliehen um 1620 decken. Es Irjuß 
eln Umstand gewesen sein. der den hiesigen 
Bauern insgeheim sehr auf die Haut ging. 
Sonst wäre diese Kennzeichnunil nIcht ein 
Halbjahrhundert -lang lebendig und ver~ 

ständllch geblieben. Zu denken ist an eine 
Seuche bei Mensch oder Vieh, an Mißjahre 
in der Hllrte von 1816{17 und an Inflation. 

Johann TroJer 




